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ZUR WIEDERVERWENDUNG VON STEINDENKMÄLERN IN CARNUNTUM 

 

Baustein ist ein kostbares Material. Seine Gewinnung ist aufwändig, sein Transport 

teuer. Für die Errichtung fester Häuser brauchte man zu allen Zeiten geeignetes 

festes Baumaterial, und nicht nur in den schweren Zeiten der Spätantike und des 

Mittelalters versuchte man, den Aufwand seiner Beschaffung möglichst gering zu 

halten. 

Bei der Arbeit am Corpus Signorum Imperii Romani für Carnuntum [1] ergab sich der 

Wunsch, die sehr zahlreichen und vielfältigen Spuren der Wiederverwendung an den 

Steindenkmälern Carnuntums in ihrer Aussage zu erfassen und zu verstehen, und 

sie wenn möglich einem Zeithorizont zuzuweisen. 

Der zweite Auslöser für diese Fragestellung sind mehrere neue und teils 

spektakuläre Carnuntiner Befunde der letzten Jahre, die den Bestand an wiederver-

wendeten Denkmälern wesentlich bereichern, deren wissenschaftliche Auswertung 

aber erst begonnen hat. 

Die unterschiedlichen Formen der Wiederverwendung von Steinmaterial lassen sich 

für Carnuntum mit den folgenden Schlagwörtern charakterisieren: 

1. „Sinnvolle Entsorgung“ 

Zertrümmerte und wiederverwendete Werksteine in Fundamenten, 

Entsorgungsgruben oder Steinpackungen wurden beispielsweise häufig im Heiligtum 

für Iuppiter Heliopolitanus auf der Flur Mühläcker beobachtet [2]. 

2. „Quaderbeschaffung“ 

Große, sekundär zugerichtete Blöcke trifft man in spätantiken Bauwerken, z.B. im 

sog. Heidentor von Carnuntum, an statisch stark beanspruchten Stellen an [3]. 

3. „Großflächiges recycling“ 

Aus Altbefunden im Legionslager [4] oder dem rezenten Befund einer spätantiken 

Kanalabdeckung [5] können wir auf die systematische Abräumung bereits ver-

lassener (Grab)areale und die Wiederverwendung des gewonnenen Steinmaterials 

an nahe gelegenen Bauwerken schließen. 
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4. „Selektive (pietätvolle) Wiederverwendung“ 

Nur wenige Beispiele dieser Art von Zweitverwendung sind aus Carnuntum bekannt, 

so etwa der sog. Kaiserkonferenzaltar, für den ein prominentes älteres Denkmal mit 

der Bau- und Weihinschrift der Tetrarchen versehen wurde [6]. 

5. „Spolien“ 

Die überlegte und sichtbar gemachte Wiederverwendung von ornamentierten 

Werksteinen kann in Carnuntum an zahlreichen mittelalterlichen und neuzeitlichen 

Bauten bis in die Gegenwart hinein beobachtet werden. 
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